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Der MFG Zeltcon ist vorüber ... 
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ten. Deshalb verlegte man die 4.th Proserpina 
Hussars, auch die „Luthien Lychees" genannt, 
nach Scheat V um einen Angriff vorzubeugen. 

Nachdem der Hintergrund der Geschichte 
nun allen klar war konnten die beiden Oberbe­
fehlshaber der beteiligten Einheiten, nämlich 
Robert „Jim Bob" Gaida für Davion und Chri­
stoph „Egbert Blaumann der III" Eckert für 
Kurita, die Versetzungen der Mechkrieger zu 
ihren Einheiten durchführen. Im Anschluß dar­
an wurden die Maschinen, in der überwiegen­
den Mehrheit leichte und mittelschwere Mechs, 
unter den Piloten bzw. Kompanien verteilt. 
Noch um Mitternacht erhielt der Kurifä. 
Kommandostab die Einsatzbefehle des Koor­
dinators um mit der Verteilung der Einheiten zu 
beginnen. Bis spät in die Nacht war aus dem 
HQ-Zelt der Draconier lautes diskutieren, aber 
auch so manches Lachen zu hören. Grund 
dafür waren die stellenweise sehr unorthodo­
xen Verteidigungsvorbereitungen der Kuritas. 
Diese bestanden übrige11s aus Kurita-, Comstar­
, Marik- und Liaokriegern. Draconier der be­
sonderen Art waren die beiden Schotten Mark 
Wallace und Martin Sweeney. Beide sind Mit­
glied der MFUK und nutzten die Gelegenheit 
einmal ein paar deutsche Mechkrieger zu tref­
fen. Sie, so kann man wohl salbungsvoll be­
haupten, bescherten-uns und vor allen Dingen 
mir, Harry, einige unvergeßliche Momente, 
aber dazu später mehr. 

Am Dienstag wurde dann nach einem aus­
gedehnten Frühstück in d~_n HQ-Zelten beider 
Seiten eine kontinentale Ubersichtskarte auf­
gebaut. Auf dieser wurden dann später die 
Einheiten lanzenweise von den 
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Batallionskommadeuren bewegt. Die ÜK der sich im Haupthaus des Zeltplatzes zu späten 
Vereinten Sonnen war zu Beginn des Spiels Gefechten zusammen. Auf das versprochene 
ohne jede Eintragung. Erst nachdem eine Lan- Lagerfeuer aber mußten die Camper bis nach 
ze ein Feld durchquert hatte wurden die ent- Mitternacht warten, da uns der anhaltende 
sprechenden Geländemarken von den Spiel- Regen erst einmal einen Strich durch die Rech­
leitern eingezeichnet (Danke für die Motivations- nung machte. 
spritze Thomas. Harry). Jedoch erhielt der Bis Donnerstag Nacht tobten die Kämpfe hin 

Kommandostab mit 'V/;f/;1/~,· /~/· /. .· und her. Davion landete 
Einsatzbefeh- 1ß 1/1' 1/1 / L das 2. und 3. Bataillon der 

1/'½ 1/ 4.th Deneb Light Cavalry. 
·· 

1 
• VZ Kuritas Truppen speziali-

1 /1 1 ;'I sierten sich auf „ Hit and 

Arbeit, dabei entstan­
den Szenarios, wie sie 
selbst ein geisteskran­
ker Schimpanse nicht 
besser entwerfen 
könnte. Ein schon fast 
legendär zu nennen- / · 
des Rückzugsgefecht, 
in dessen Verlauf die 
betroffene Lanze auf 

~ ~ / Run „ Taktiken, was den 
fj\ \ , '/ 11

1 Davions große Probleme 
~ · bereitete. Diese konzen-"'\ ~ifit trierten sich auf das Auf-

~UI stöbern der HQ's in den 
F/i 07 großen Städten. Nachdem 
1/J'; /,,,-Donnerstags Abends 

__ ,_ ; · _,., dann eigentlich das Sze-
~ 

,..-- nario beendet war starte-
ten das HQ der Proserpina 

;)/ Hussars die Operation 
\ (.,, ,,Midnight Express". Um 

O;;;f 4.00 Uhr morgens wur­
den die Piloten der HQ 

, Schutzlanze unsanft aus 
den Träumen gerissen. 
Davions Landungsschiffe 
sahen sich 4 angreifen-

. / ~,:, • den Assasins gegenüber, 
'1'111•••··~•·'JJil';,,,-~/ die ihren Vorteil in der Dun­

insgesamt 4 verschie­
~ ~ kelheit wähnten. Noch 

~~('___.,L~-~~=- reichlich verschlafen be-
dene gegnerische Lanzen traf und sich regel­
gerecht von ihnen löste, erhielt der Lanzen­
führer sogar ein neues Callsign: Franz"leg 
noch eine Karte an" Boschanski. Er erhielt 
auch die„ Grüne Melone„ für seine beispielhaf­
ten Rückzugsgefechte. 

Während an den Platten die Szenariokämpfe 
tobten amüsierten sich die Freigänger mit 
American Football oder „ Rest and Refit" (ru­
hen in der Horizontalen). Auch gelegentliche 
Regengüsse und verspätete Mittagessen konn­
ten die Stimmung der Mechkrieger nicht trü­
ben. Um 22.00 Uhr wurde der erste Spieltag 
beendet und bei einem Abendbuffet bespro­
chen. Die spielwütigen Mechkrieger fanden 

gaben sich die Spieler an die Platte. Fünf müde 
Gestalten saßen um eine Karte und schoben 
Battlemechs zwischenDropcups durch die Ge­
gend. Die Kuritapiloten wirkten aber plötzlich 
wieder taufrisch, als die großen Xenon­
scheinwerfer der Landungsschiffe aufflamm­
ten und die Nacht zum Tag machten. Nach 
Vernichtung solch strategisch wichtiger Dinge 
wie Kühlschränke, Aquarien des Kommandeurs, 
die Destillationsanlage eines Sergants namens 
Jack Daniels und ähnlicher Dinge zogen die 
Angreifer ab bevor der Entsatz der Davions 
eintraf. Die angespannte Stimmung zwischen 
den beiden Parteien hielt bis Nachmittags an. 
Dann aber sorgten unsere zwei Schotten Mar-
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tin und Mark für gute Laune mit alten schotti­
schen Brauchtum (Hat was mit verdünnter 
Coca Cola zu tun.). Danach begann das Leiden 
des jungen Harry E. mit einem Glas einer 
schottischen Getränkespezialität, hier an die­
ser Stelle noch einmal ein herzliches Danke­
schön an alle die geholfen haben den Schotten 
das Zeug weg zu trinken. Dermaßen beschwingt 
startete ein „lockeres" Footballspiel, in dessen 
Verlauf uns Martin Sweeney vergnügt mitteilte, 
daß er früher einmal Keltic Football (Wie Ame­
rican Football nur ohne Schutzausrüstung) ge­
spielt habe, was die Spieler dann auch sehr 
bald am eigenen Leib erfahren konnten. Ich 
selbst kam in den Genuß 5-6 mal von Martin 
beim Anwurf getackeit zu werden. Zitat:,, Der 
kreuzt die Arme vor der Brust und schiebt dir 
die Brustwarzen in die Ohren." Tja, dachte ich 
mir, das kann ich auch. Nächster Anwurf. Erst 
kam der Ball, dann kam der Schotte, dann kam 
die Wiese schnell näher und dann wurde es 
dunkel. Aber wenige Minuten später war das 
Spiel vorbei. Martin brach sich bei einem Zu­
sammenprall mit einem anderen Spieler den 
Knöchel. Zitat Martin:" 100 Kilo hit me." Damit 
war das Footballmatch vorzeitig beendet und 
eine Fahrt in das nächste Krankenhaus ange­
sagt. Ich hab schon so manchen Verletzten ins 
Krankenhaus gebracht, aber was ich mit den 
Schotten erlebt habe übertrifft alles bisher 
dagewesene. An dieser Stelle noch ein herzli­
ches Kompliment an zwei hervorragende Spie­
ler unserer Mannschaft, nämlich Robert „Der 
Maulwurf" Gaida von der Defence, der seine 
Gegner auch ohne Brille fand (meistens jeden­
falls) und Simon „Con-Fettie" Siegel, der Dank 
seiner Leibesfülle die Defence des Gegners 
wie eine Dampfwalze durchbrach (Denk dran 
Dicker. Nicht soviel fr ... ). 

Während wir mit den Schotten unseren Spaß 
im Krankenhaus hatten, kämpfte das Kurita 
HQ mit der Hauseigenen Telefonzentrale. An­
stelle des so dringend benötigten Wetterbe­
richtes erhielten sie die abenteuerlichsten Ver­
bindungen. Von Buddistichen Mönchen, über 
lnsidi Dud (einem ahnungslosen Bürger) bis 
hin zum Chef derTelecomunication auf Scheat 
V Wei Sung wurde der entnervte Stab der 
Draconier so ziemlich mit jedem verbunden, 
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nur nicht mit dem Wetteramt (,,Können sie das 
bitte noch mal buchstabieren ?"). Samstags 
mußten unsere Schotten leider abreisen, da 
Martin sich lieber in Glasgow operieren lassen 
wollte. Laut seiner Aussage hat ein Patient dort 
das Recht auf ein Guinness je Tag. Da können 
deutsche Krankenhäuser nun nicht mit konkur­
rieren. Samstag Abends endete dann das 
Galahad 3026 Szenario. Wer jetzt von uns 
erwartet das wir einen Sieger präsentieren der 
muß sich leider noch etwas gedulden. Unsere 
Beurteilung des Szenarios : Beide Seiten ha­
ben ihre Sache gut gemacht. Jeder hielt sich, 
auch wenn es manchmal schwer fiel, an die 
Vorgaben des Szenarios. Nach Aussagen der 
Spieler wurde auch das Spielen mit einer Über­
sichtskarte begrüßt. Auch die Tatsache, daß 
dieses Szenario im Rahmen eines Zeltlagers 
stattfand fand allgemeinen Anklang. Wir wis­
sen das eine Menge in der Organisation noch 
verbessert werden kann, aber beim nächsten 
mal werden mehr Leute an der Organisation 
beteiligt sein. Die werden sich dann in einem 
Vorbereitungswochenende die Köpfe zerbre­
chen wie das zweite Operation Galahad Zeltla­
ger noch besser werden kann. Auch wenn man 
mir es auf dem Lager nicht immer angesehen 
hat, mir hat es echt Spaß gemacht. Zum 
Schluß noch ein aufrichtiges Danke an die 
Leute, ohne die das Zeltlager nicht gelaufen 
wäre: Boris"Der Wecker" Pieper und 
Mike"Schlaflos in Seattle" Beck, den Sehiris. 
Andrea"Kaltmammsel" Bechtluft, Oliver"Mach 
ma heiß Wasser" Dobosch und Tobias"lss 
noch nicht sauber" Lindner vom Küchenteam, 
die zum ersten mal für mehr als 40 Leute 
kochten. Peter"Der Telefonator" Satony, 
Volkhardt"Ravioli" und Dirk"Das Chaos" Kauth 
die Spielleiter (auch als die Stecker bekannt). 
Robert"Was, ne genaue Karte vom MI IO"Gaida 
und Christoph"Oh Partisanen" Eckert, den 
beiden Oberkommandierenden. Ganz beson­
deren Dank an Carsten"lch fahr mal 
grade ... "Schöpe, der immer da war wenn man 
ihn brauchte. 

Ludger"Harry"Eckert 




